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() ^ j (/-.. l EINLEITUNG

, ^ik;-- Deadnaming und Misgendering belasten die psychische Gesundheit von trans und nicht-

binären Menschen stark und hängen mit erhöhtem Stress, Depressionen und Suizidgedanken

zusammen (vgl. Ashley 2019: 8; Cordoba 2023: 81; Russell et ai. 2018: 3). Nicht-binär ist ein

Sammelbegriffund umfasst eine Vielzahl an Geschlechtern, die nicht ausschließlich weiblich

oder ausschließlich männlich sind (vgl. Knisley 2020b: 174; Spiegelman 2022: l) und sich

auch nicht unbedingt von den binären Geschlechtern ableiten. Nicht-binär ist daher nicht

automatisch mit geschlechterneutral gleichzusetzen, nichtsdestotrotz eignen sich

geschlechtemeutrale Endungen gut, um Geschlechter abseits des binären Systems sichtbar zu

machen und dieses System somit nicht zu untermauern, sondern infrage zu stellen. Besonders

in Sprachen mit grammatischem Geschlecht wie dem Französischen sind nicht-binäre

Menschen mit Unsichtbarkeit und sprachlicher Exklusion konfrontiert, weshalb die

Weiterentwicklung der französischen Sprache zu ihrer Inklusion von besonderer Relevanz ist

(vgl.Ashley2019:8).

^/kf"



^OM.d^
Diese Problematik kommt nicht nur im zwischenmenschlichen Kontakt zum Tragen, sondern ^{JMCUt

auc,(i in Kontexten, in denen.mittlerweile kimstliche Intelligenz in Form von Sprachmodellen
^y^-^S- t^üeL^f

(Langtiage Learmng Models; LLM) zum Einsatz kommt, Z.B. Verwaltungsprozessen im

Gesundheitssystem, im Kund*innenservice oder auch der Nutzung von LLM im Rahmen

wissenschaftlicher Arbeiten (vgl. Dev et ai. 2021: 5). Neben dem Einsatz in Unternehmen

machen Menschen zunehmend privat Gebrauch von Modellen künstlicher Intelligenz wie

DeepL oder Chat-GPT (vgl. Gross 2023: 5). Diese dienen dabei unter anderem als

Informationsquelle, Hilfe beim Schreiben und Übersetzen von Texten oder dem Generieren

von Ideen (vgl. ebd.). Daher bietet vor allem Chat-GPT als kostenloser und öffentlich

zugänglicher Chatbot Potenzial für die sprachliche Inklusion marginalisierter Gmppen. So

könnte es den Zugang zu inklusiver Sprache auch für Menschen ohne persönlichen Bezug Z.B.

zu trans oder nicht-binären Personen erleichtern, auf der anderen Seite zeigt bisherige

Forschung, dass LLM gesellschaftliche Vorurteile verbreiten oder sogar verstärken können

(vgl. Ovalle et ai. 2023: l). Daher stellt sich angesichts der raschen (Weiter-) Entwicklung

neuer und bestehender LLM die dringende Frage nach ethischen Standards im Bereich

künstlicher Intelligenz. Es ist deshalb von besonderem Interesse, auch von einer

soziolinguistischen Perspektive aus die Mechanismen hinsichtlich künstlicher Intelligenz,

maschinellen Lernprozessen und LLM zu untersuchen. Aus diesem Gmnd befasse ich mich in

der folgenden Arbeit mit der Forschungsfrage:

Welche Morpheme nutzt Chat-GPT im Französischen, um über nicht-binäre Menschen zu

schreiben?

Damit ist diese Arbeit meines Wissens die erste, die sich mit den morphologischen

Besonderheiten in automatisch generierten französischsprachigen Texten befasst und dabei

nicht-binäre Identität in den Fokus mckt. LCc
\/^skU^L

2 LITERATUR UND THEORIE

Der Großteil der bisherigen Arbeiten zu inklusiver und geschlechtergerechter Sprache im

Französischen beschränkt sich auf die sprachliche Inklusion von Frauen, Z.B. in

Bemfsbezeichnungen (vgl. Z.B. Balnat 2020). Nicht-binäre Identitäten wurden, wie in den

meisten Forschungsfeldern, weitestgehend außer Acht gelassen und der Großteil

wissenschaftlicher Publikationen zu geschlechtemeutraler Sprache mit nicht-binären Personen

im Fokus erschien in den vergangenen Jahren. Wichtig zu erwähnen ist, dass sich dieAcademie

frangaise öffentlich ausdrücklich gegen die Verwendung der ecriture inclusive ausgesprochen

und diese als tödliche Gefahr (peril morteT} für die französische Sprache bezeichnet hat (vgl.



Kosnick 2019: 148; Tudisco 2021: 4), was das Finden, Lehren und Lernen inklusiver bzw.

neutraler Sprache weiterhin erschwert (vgl. Kosnick 2019: 150f).

Das grammatische Geschlecht wird in der französischen Sprache an vielen Stellen markiert: In

Personal-, Possessiv- und Demonstrativpronomen, in Substantiven, in bestimmten und

unbestimmten Artikeln sowie Adjektiven und Partizipien (vgl. Peters 2020: 184f). Nach dem

Prinzip le masculin s'Importe sur le feminin wird dabei die maskuline Form als Grundform

angesehen, von der die feminine Form abgeleitet wird (vgl. Peters 2020: 185; Tudisco 2020:

2f), ein neutrales grammatisches Geschlecht gibt es nicht. Entgegen der Annahme, dass

grammatisches Geschlecht auf biologischen oder soziokulturellen Eigenschaften bemht, sind

grammatisches und soziales Geschlecht nicht das gleiche (vgl. Knisley 2020b: 174). Das

grammatische Geschlecht bezüglich einer Person stimmt jedoch oft mit ihrem sozialen

Geschlecht überein und wird auch als Indikator ebendessen angesehen (vgl. Spiegelman 2022:

3), wobei nicht-binären Menschen die Möglichkeit verwehrt ist, sich abseits und unabhängig

von der binären Geschlechterordnung zu positionieren (vgl. Knisley 2020a: 851; Wilchins

2004: 37-39).

Geschlechterneutrale Sprache ist dennoch möglich und nicht-binäre Menschen bringen ihre

Identitäten und Lebensrealitäten auf verschiedenen Wegen sprachlich zum Ausdruck (vgl.

Kaplan 2022: 2; Knisley 2020b: 175; Tudisco 2020: 2). Mit wachsendem Bewusstsein um die

psychologischen und praktischen Auswirkungen von Sprache für Frauen und geschlechtliche

Minoritäten verwenden Französischsprechende immer häufiger sprachliche Systeme, die

binäre Perspektiven aufbrechen sollen (vgl. Greco 2019: 3). Diese zählen zum franqais

neutre/non-binaire, welches im Gegensatz zur ecriture inclusive nicht nur die Gleichstellung

von (eis) Frauen, sondern auch nicht-binäre Repräsentation zum Ziel hat (vgl. Alpheratz 2018a:

2f; Ashley 2019: 2f). Einige Strategien desfranyais neutre sowie die ecriture inclusive werde

ich nachfolgend erläutern.

2.1 Geschlechterneutrale Personalpronomen

Eines der meistgenutzten französischen Neopronomen ist das Personalpronomen iel (von il +

eile, andere Schreibweisen: yel, teile), das seit 2021 im Petit Robert eingetragen ist und

infolgedessen intensiv medial diskutiert wurde (vgl. Knisley 2020a: 857; Le Monde 2021,

Peters 2021: 186). Andere neutrale Personalpronomen, die sich im Gegensatz zu tel nicht

unmittelbar von den binären Geschlechtern ableiten sind unter anderem ai, ol/el und ul (vgl. -^

Greco 2018: 4; Knisley 2020a: 857).



Weiterhin wurden für ein neutrales direktes Objektpronomen bisher lce/lae (von la + le),

lea/le.a sowie lu und Zo vorgeschlagen (vgl. Ashley 2019: 11; Knisley 2020a: 866f), wovon te

unter nicht-binären Studienteilnehmer* innen am beliebtesten war (vgl. Knisley 2020a: 867).

Zwar gibt es mit soi bereits ein neutrales unverbundenes Objektpronomen, dieses ist jedoch

stark kodifiziert (z.B. soi-meme) und wird daher eher ersetzt durch ellui im Singular und elleux

im Plural (vgl. Knisley 2020a: 859). Ein ähnliches Vorgehen kommt bei der Bildung neutraler

Demonstrativpronomen zum Einsatz, hier lauten die Wortneuschöpfüngen cellui im Singular

bzw. celleux im Plural (vgl. ebd.). Als Possessivpronomen werden meist maon (von ma + mon)

sowie die nach gleichem Prinzip gebildeten Formen taon und saon verwendet (vgl. ebd.).

Alle bisher genannten Neopronomen lassen sich bei den Neomorphemen einordnen, wobei eine

einheitliche Definition von Neomorphemen nicht vorliegt. Ich bezeichne damit im Rahmen

dieser Arbeit Morpheme, häufig Suffixe, die neu geschaffen wurden und erst seit kurzer Zeit

im Sprachgebrauch sind. Dazu zählen ebenfalls die Endungen der ecriture inclusive, Z.B. -e.s,

-e.e und Neuschöpfüngen wie der neutrale unbestimmte Artikel an (vgl. Ashley 2019: 3).

2.2 Ecriture inclusive

Die ecriture inclusive vereint sowohl das maskuline als auch das feminine Suffix in einem Wort

und trennt diese beiden Endungen durch Interpunktion sichtbar voneinander, Z.B. paysan.ne,

alle.e. Alternative Formen sind die Nutzung von Mittelpunkt (docteur-e), Bindestrich

(Jownalist-e), Schrägstrich (copain/ine) oder Großbuchstaben (enseignantE) anstelle des

Punktes (vgl. Kaplan 2022: 5; Knisley 2020a: 856). Diese werden zum Teil bevorzugt, um eine

Verwechslung mit Interpunktion zur Markierung des Salzendes zu vermeiden (vgl. Knisley

2020a: 865). Ecriture inclusive ist von allen Formen der inklusiven oder neutralen Wortbildung

am weitesten verbreitet und wurde sowohl von nicht-binären als auch binären Personen als

verständlich bewertet (ygl. ebd.: 866). Daraus ergibt sich der große Vorteil, dass sie den meisten

Menschen unabhängig vom Kontakt zu offen nicht-binären Menschen im persönlichen Umfeld

zugänglich ist (vgl. ebd.). Allerdings ist die ecriture inclusive auf das Schriftliche beschränkt,

da eine (verständliche) Aussprache der interpunktierten Suffixe nicht möglich ist (vgl. Kaplan

2022: 5; Knisley 2020a: 866). Dai-über hinaus bleibt die ecriture inclusive sehr nah am binären

System, anstatt es aufzubrechen und es lässt sich daher kritisieren, dass nicht-binäre Personen

weiterhin unsichtbar bleiben (vgl. Knisley 2020a: 866).



2.3 Wortkomposition

Eine weitere Methode zur Bildung neutraler Wortformen ist die Wortkomposition. Hierzu

werden das maskuline und feminine Suffix kombiniert, wobei die Reihenfolge keine Rolle

spielt, Z.B. -eur/-rice zu actriceur/acteurice (vgl. Kaplan 2022: 8). Dieses Vorgehen ist auch

ohne relevante Vorkenntnisse im mündlichen Sprachgebrauch relativ leicht umzusetzen, der

Anwendungsbereich beschränkt sich allerdings auf wenige Substantive und noch weniger

Adjektive, deren männliche und weibliche Endung sich phonetisch deutlich voneinander

unterscheiden (vgl. ebd.). Die Frage nach neutralen Artikeln oderAdjektivendungen bleibt bei

der Wortkomposition unbeantwortet, weshalb diese Strategie nur eingeschränkt nutzbar ist.

2.4 System Alpheratz

Das System des*der französischen Linguist*in Alpheratz ist besonders wegen seiner

morphologischen Komplexität und festen Stmktur von Interesse (vgl. Kaplan 2022: 15-17). Es

bemht auf der Identifikation von Paradigmen, also Schemata zur Bildung der maskulinen und

femininen Wortformen, und der anschließenden Übertragung und logischen Fortfiihmng zur

Bildung einer neutralen Form (vgl. Alpheratz 2018b , zit. nach Kaplan 2022: 15-17.). Die

neutrale Endung lässt sich in der Regel mit den stummen Suffixen -x im Singular und -z im

Plural bilden, als neutrales Personalpronomen wird dabei ai genutzt (vgl. Alpheratz 2018b1,

zit. nach Ashley 2019: 9). Einige Ausnahmen gibt es bei Wörtern, deren maskuline und

feminine Form nicht homophon sind und die sich in der Aussprache durch mehr als nur einen

Konsonanten oder Vokal unterscheiden, Z.B. acteur/actrice, die von Alpheratz vorgeschlagene

Form wäre hier actaire (vgl. ebd.; Alpheratz 2018b', zit. nach Kaplan 2022: 15). Ashley (vgl.

2019: 9-10) kritisiert jedoch, dass die neutrale Form häufig mit der maskulinen Form, nicht

aber mit der femininen Form homophon ist, was zum versehentlichen Misgendern von trans

Personen führen könnte, denen bei der Geburt das mämiliche Geschlecht zugeordnet wurde.

Ashley (vgl. ebd.) schlägt daher einige Änderungen am Ansatz vor, die das Repertoire an

Suffixen erweitern.

Insgesamt dürfte^owohl Alpheratz' System als auch Ashleys Ergänzungen dazu aufgrund ihrer Cs^.-f

Systematik und klaren Regeln gut erlembar sein und bieten sich an, um nicht-binäre Identität

sprachlich zu normalisieren und bei der Nutzung neutraler Personalpronomen die Kongruenz

aufrechtzuerhalten (vgl. ebd.: 8-9). Allerdings ist es noch recht neu und wurde es in keiner der

mir bekannten Studien, die den sprachlichen Ausdruck nicht-binärer Personen quantitativ oder

lAlpheratz, My (2018b): Granimaü-e du franyais inclusif. Paris: Vent Solars.



qualitativ untersuchen, aufgezählt, weshalb die tatsächliche Verbreitung eher gering zu sein

scheint. Dariiber hinaus könnten die Komplexität und der Umfang an zu erlernenden Regeln

auch abschreckend oder verwirrend sein.

2.5 Sprachmodelle & Geschlecht

Die bisherige Forschung zu Geschlecht und LLM, maschineller Übersetzung bzw. künstlichen

neuronalen Netzwerken beschäftigt sich überwiegend mit binären Geschlechtern (vgl. Dev et

ai. 2021: 3; Saunders et ai. 2020: 2). Publikationen zu gendemeutraler bzw. transinklusiver

Sprache bei LLM sind größtenteils auf Englisch (vgl. Saunders et ai. 2020: 4). Dabei zeigte

Chat-GPT eine sprachliche und inhaltliche ,Voreingenommenheit' {bias) gegenüber

verschiedenen, aber insbesondere nicht-binären Geschlechtern (vgl. Gross 2023:6; Ovalle et

ai.2023: 10; Saunders et ai. 2020: l). Da die englische Sprache im Gegensatz zur französischen

kein grammatisches Geschlecht, sondern nur das natürliche Geschlecht kennt, ist es von

besonderem Interesse, den Umgang von LLM mit demfmnfais neutre zu untersuchen.

Die Studie von Rivas Ginel und Theorine (vgl--2022: 9) zeigte bereits, dass verschiedene LLM

bei der maschinellen Übersetzung neutraler M^orpheme aus dem Englischen ins Französische

nicht erfolgreich waren. Des Weiteren zeigten Ovalle et ai. (vglr 2023: 6), dass Chat-GPT bei

Neopronomen eher zu Inkonsistenz neigt und Menschen misgendert als bei binären Pronomen

oder dem im Englischen mittlerweile geläufigen neutralen Singularpronomen they.

Möglicherweise nutzen LLM iel als bekanntestes neutrales Personalpronomen, da jedoch alle

neutralen Personalpronomen im Französischen Neopronomen sind, ist im Allgemeinen zu

erwarten, dass LLM in diesem Punkt Schwierigkeiten haben. Chat-GPT ist ein sogenanntes

Statistics-of-Occurence Model (SOM), welches Texte auf der Grundlage von

Wahrscheinlichkeiten und nicht etwa eines semantischen Verständnisses generiert (vgl. Titus

2024: lf). Einerseits fehlt im Französischen eine klare Richtlinie zur Bildung neutraler

Wortformen, andererseits werden die bisher implementierten Strategien überwiegend innerhalb

von trans oder queeren Gemeinschaften genutzt und sind unzureichend bekannt. Deshalb lautet

meine erste Hypothese: i./-, .„ ^ //
Wd^n s n

Hl: Chat-GPT markiert das Geschlecht innerhalb eines Textes nicht kohärent. ff\('"{Pi/) [('^ i.^.

^puef '^
Weiterhin können LLM durch Prompting, also die Aufforderung des Modells zur Generierun^ // ^ ^ ^

HCI^W~)0\
von Text, trainiert werden (vgl. Liu et ai. 2023: 15). Insbesondere dann, wenn es kaum oder

keine entsprechend annotierten Texte zum Trainieren von LLM gibt, eignen sich One-Shot oder

Few-Shot Prompting (vgl. ebd.). Als zweite Hypothese stelle ich daher auf:



7

H2: Vorheriger Input beeinflusst die Morpheme, die Chat-GPT bei der Beschreibung nicht-

binärer Personen benutzt.

3 METHODIK

3.1 Datenbeschreibung

Zur Untersuchung meiner Fragestellung nutze ich von Chat-GPT 3.5 generierte Texte. Chat-

GPT 3.5 ist die aktuelle kostenlose Version eines auf künstlicher Intelligenz basierenden

Chatbots von der Firma OpenAI. Es baut auf Sprachmodellen auf und ist mithilfe von

maschinellem Lernen in der Lage, Texte zu generieren. Der Trainingskorpus der hier

verwendeten Version beinhaltet Daten bis einschließlich Anfang des Jahres 2022 (vgl. OpenAJ

2022). Die hier untersuchten Texte wurden am 06.11 .2023 sowie am 19.11.2023 generiert.

3.2 Operationalisierung

Zunächst habe ich einen Zero-Shot Prompt designt, um zu analysieren welche Morpheme Chat- '2

GPT ohne vorherigen Input nutzt, um über eine nicht-binäre Person zu schreiben. Der

generierte Text sollte dabei nicht zu abstrakt sein, sondern muss genug M'orpheme beinhalten,

die sich auf die Person bzw. ihr Geschlecht beziehen. Daher sollte sich der Prompt auf eine

konkrete, namentlich benannte Person beziehen. Es dürfen noch keine Neomorpheme

vorgegeben werden, dennoch muss das nicht-binäre Geschlecht der Person klar benannt

werden. Der daraus entstandene Prompt l lautete daher: Ecris-moi un texte sur Charlie, qui est

non-binaire. ^/

Weiterhin habe ich zwei verschiedene One-Shot Prompts erstellt, um den Effekt eines

vorgegebenen Beispiels auf die von Chat-GPT verwendeten Morpheme messen zu können.

Diese sind eine Abwandlung der Prompts, die Ovalle et ai. (2023) in ihrer Studie verwendet

haben. Da es keine einheitlichen französischen geschlechterneutralen Wortformen oder

Pronomen gibt, nutze ich in den Prompts das vergleichsweise geläufige iel als neutrales

Pronomen. Beide Prompts haben den gleichen semantischen Inhalt, allerdings erstelle ich sie

mit unterschiedlich gängigen Systemen der inklusiven bzw. neutralen Sprache. Zum einen

greife ich auf die allgemein bekanntere ecriture inchisive zurück, zum anderen kombiniere ich

die Wortkomposition sowie das System von Alpheratz, die zwar weniger bekannt sind, jedoch

im Gegensatz zur ecriture inclusive zum.franfais neutre zählen und aktiv neutrale Wortformen

bilden. Daraus ergeben sich Prompt 2. l: Ecris-moi 20 phrases sur cette personne : Alex est

un. e acteur.icefranqais.e est iel est connu.e pour ses roles au cinema.; und Prompt 2.2: Ecris-

moi 20 phrases sur cette personne : Alex est an acteurice franqaix est iel est conmixpour ses



roles au cinema. Um die Fallzahl zu erhöhen und eine umfassendere Grundlage zur Analyse

zu schaffen, habe ich für jeden der One-Shot Prompts drei separate Chats erstellt und somit pro

Version 60 Sätze generieren lassen.

Die Markierung von Geschlecht innerhalb eines Textes operationalisiere ich mittels der von

Chat-GPT in Bezug auf eine nicht-binäre Person verwendeten Morpheme, die das

grammatische Geschlecht aufzeigen, insbesondere Personalpronomen, Artikel und Suffixe.

Dabei unterscheide ich zwischen maskuliner, femininer und neutraler Markiemng, nicht jedoch

zwischen neutralen Formen aus unterschiedlichen Systemen.

3.3 Analyseplan

Um Hypothese l zu überprüfen, analysiere ich die Pronomen, Substantiv- sowie

Adjektivendungen bezüglich der nicht-binären Person Charlie in dem Text, der als Antwort auf

Prompt l generiert wurde. Im Fokus stehen dabei das verwendete grammatische Geschlecht

^i . ... J&^wie die diesbezügliche Kongruenz innerhalb des Textes. Darüber hinaus führe ich eine
llc

(JJJJ<AA qualitative Analyse des Outputs mit dem größten Anteil neutraler Wortformen durch, da mir

-YJ \' '"bisher keine wissenschaftliche Stidie bekannt ist über die geschlechtemeutralen Morpheme,
<äV^

die LLM im Französischen überhaupt erkennen oder nutzen können.
oJ\^'

Im nächsten Schritt teste ich meine zweite Hypothese. Dazu untersuche ich, wie häufig die

Person Alex in den jeweils 60 Sätzen der Antworten auf Prompt 2. l und Prompt 2.2 misgendert

wurde. Zunächst zähle ich alle weiblichen, männlichen und neutralen Pronomen, Substantiv-

und Adjektivendungen innerhalb der generierten Texte aus und führe eine univariate Analyse

zur Häufigkeit der jeweiligen Morpheme durch. Dabei analysiere Prompt 2.1 und Prompt 2.2

getrennt voneinander und vergleiche die prozentualen Häufigkeiten miteinander. Außerdem

gleiche ich die von Chat-GPT verwendeten Morpheme mitjenen in den jeweiligen Prompts ab.

4 ERGEBNISSE

Die qualitative Analyse des zu Prompt l generierten Textes ergibt, dass Chat-GPT bei der

Beschreibung von Charlie weitestgehend auf Morpheme mit grammatischem Geschlecht

verzichtet hat. Die einzige Ausnahme stellen Personalpronomen dar, hier zeigen sich zwei

Besonderheiten: Zum einen nutzt Chat-GPT das männliche Pluralpronomen Us als

Singularpronomen für Charlie, Z.B. ,Jls ont ressenti"\ „vivre leur verite" (vgl. Abb. l). Dies ist

vermutlich ein Einfluss des englischen they, welches sowohl jilsJin Plural als auch im Singular

als neutrales Personalpronomen der dritten Person füngiert, und lässt sich auf den größtenteils

englischsprachigen Korpus zumckfühi-en, mit dem Chat-GPT trainiert wurde. Zum anderen



wurde tatsächlich ohne vorherigen Input iel verwendet. Allerdings war dies erst der Fall,

nachdem im Text konkret gesagt wurde, dass Charlie dieses Pronomen gewählt hat: „Charlie

a choisi unpronom neutre, , iel'" (vgl. Abb. l). Insgesamt wurden sowohl iel als auch männliche

Pluralpronomen verwendet.

LB Ecris-moi un texte sur Charlie, qui est non-binaire

Charlie est une personne extraordinaire, et leur identite non-bmaire est une partie

essentielle de ci sonne unique Pour Charlie, le genre n'est pas une

case ä cocher dans une liste predefinie de categories, mais plutöt une experience

personnelle et complexe qui transcende les normes tradjtionnetle'

Charlie a toujours su qu'ils etaient differents des un jeune äge 11s ont ressenti que les

attentes sociales liees au genre ne correspondaient pas ä leur propre identite. Cela a ete un

voyage d'auto-decouverte passionnant, et Charlie a fait preuve d'une grande courage pour

vivre leurverite.

En tant que personne non-binaire, CharlJe a choisi un pronom neutre, "lel", pour refleter leur

identite de genre egalement fait preuve

; vetements qui ne sont pas

eativite dans la fa^on dont iel s'expi ime,

ss par les normes de genre

agit d'une dei aerte et d'authe; une facon d'affirme

La famille et les amis de C > les soutiennent pleinement dans leui parcours non-üinaire.

ont eu des conversations ouvertes et empatriiques sur le genre, et

sux 11s compiennent que l'identlte de ' est taut aussi valable que n'importi;

quelle autre.

iinent trouve une communaute solidaire au s ouvement non-binaire.

lel participe activement ä des groupes de soutien et des organisations qui defendent les

droits des personnes non-üinaires. lel est determinp ä sensibiliser et a eduquer les autre;

sur l'lmportance du respect des identites de genre diverses

En fln de compte, C site de aenre es

notre monde. Leur identite non-binaire ne tes defimt pas

eile realite de

ie integrante de

ce QUI fait de Charlie une personne extraordinaire. lel nous rappelle que ctiacun de nous est

unique, et que la veritable acceptation reside dans la feconnaissance et la celebration de

cette cliversite
Regenei

Abb. l: Antwort von ChatGPT 3.5 auf den Prompt „Ecris-moi un texte sur

Charlie, qui est non-binaire.", generiert am 06.11.2023 von Mika Lu Bolle.
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Anonymous

ises sur ceue pen

Alexestanacteuncefran^aixestielestconnux pourses röfes aucin^ma.

@ ChatGPT

Atex, acteurice fran^ais.e, aconquis lepublicavecson tatentexceptionnelsurgrandecran

2 Sa carriere cinematographique illustre son devouement ä l'art du jeu rfacteur.

En tant qu'adteurice, Alex excelle dans la diversit6 des rotes QU'iel incame avec brio.

LapresencemagnetiquecTAIexä lecran captive lesspectateursetlaisseuneimpression

durable.

tel a su ävoluer dans des genres cinematographiques varies, d6montrant une polyvalence

artistique remarquable.

LesperformancescfAIexsontsaIueestant parlacritiquequepariepublic^t^molgnantdeson

impact signrficatif dans l'industrie du cinema fran^ais.

Dote.e tfun charisme indeniable, Alexapporte une profondeur 6motionnelle ächacun de ses

person nages.

Les choix cin6matographk^ues dAleoc r6velent unesensibilite artistique et une recherche

constante de projets stimulants-

En dehors de sa carriere d'acteurice, Alex s'engage egalement dans des projets sociaux et

humanitaires-

lel incarne non seulement des personnages memorables, mais contribue egalement

positivementä la soci6te parson imptication philanthropique.

L authenticit^ d Alex transparail dans chacun de ses röles, creant une connexion palpabte avec

le pu bi ic.

Gräceäsond6vouementälartisanatcin6matographique,AJexestdevenu.eunefigure

incontournable du cinemafrani,ais contemporain-

Les röcompenses et nominations hononfiques re^ues parAlextemoignentde ta

reconnaissance de ses pairs pour son talent exceptionnel.

Que ce soit dans des drames poignants, des comedies legeres ou des films d acfion captivants,

Alex excelle dans toutes les nuances du jeu d acteur.

La capacite dAlex ä se transformer pour incarner des personnages comptexes rettete son

engagement envers l exploration artistkiue.

En tant qu'acteurice engag^.e, Alex utilise sa notori6te pour sensibitiser ä des causes

importantes et faire progresser des initiatives sociales-

Les collaborations fructueuses avec des röalisateurs renomm6s attestent du

professionnalisme et du respect quAJex Inspire dans l Industrie du cinema.

Avec un style distinctif et unepresencecapüvante, Alex laisseuneempreinteindelebiledans

i'imaginaire cinematographique.

Les fans admirent non seutement le latent artistique d'Alex, mais aussi san authenticite et son

impact positif dans la sphere publique.

Au fil des ans, Alex a contribu6 de manifere signjficative ä l'enrichissement du patrimoine

cinematographique franyais, laissant den"i6re lui une legacy artistique m6morable.

Abb. 2: Antwort l von ChatGPT 3.5 auf den Prompt „Ecris-moi 20 phrases
sur cette personne : Alex est an acteur.icefranqais.e est iel est connu.epour

ses röles au cinema", generiert am 06.11.2023 von M:ika Lu Bolle.

Zusätzlich habe ich die erste Antwort auf Prompt 2.2 (Ecris-moi 20phrases sw cette personne

.• Alex est an acteurice franqaix est iel est connux pour ses röles au cinema.) qualitativ

untersucht. Es fällt auf, dass für Alex in allen bis auf drei Fällen neutrale Wortfonnen genutzt
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wurden. Als Personalpronomen diente durchweg iel, mit der Ausnahme des männlichen

Objektpronomen hd in Satz 20 (vgl. Abb. 2), eine neutrale Alternative wäre hier ellui (vgl.

Knisley 2020a: 859). An zwei Stellen wurde in Bezug auf Alex von acteur gesprochen (vgl.

Abb. 2: Satz l und 14), vermutlich handelt es sich hier um ein generisches Maskulinum jeweils

im Zusammenhang der feststehenden Phrase jeu d'acteur. Darüber hinaus nutzte Chat-GPT die

Wortkomposition acteurice, Z.B. ,ßn taut qu acteurice ; „sa carriere dacteurice (vgl. Abb.

2), was mit der Vorgabe aus dem Prompt übereinstimmt. Morpheme aus dem System von

Alpheratz wurden nicht verwendet, dafür jedoch die ecriture inclusive zur Anpassung von

Adjektiven und Partizipien, Z.B. ,ßote,e d'un charisme indeniable"; ,^lex est devenu.e" (vgl.

ebd.). In beiden untersuchten Texten wurden teils maskuline, aber auch neutrale Wortfonnen

unterschiedlicher Systeme verwendet. Die Ergebnisse meiner Analyse zeigen, dass Chat-GPT

das Geschlecht innerhalb eines Textes nicht kohärent markiert und unterstützen somit meine

erste Hypothese.

Relative Häufigkeit femininer, maskuliner und neutraler Morpheme,
abhängig von Prompt 2.1 bzw. 2.2

100%

90%

80%

70%

60%

50%

40%

30%

20%

10%

0%
Prompt 2. Prompt 2.2

ifeminin •maskulin 11 neutral

Abb. 3: Relative Häufigkeit femininer, maskuliner und neutraler Morpheme, abhängig
von Prompt 2.1 bzw. 2.2

Im nächsten Schritt habe ich von Hand ausgezählt, wie häufig in den Antworten auf Prompt

2.1 sowie 2.2 jeweils feminine, maskuline und neutrale Morpheme verwendet wurden. Wie in

Abb. 3 sichtbar, wurden weder bei Prompt 2.1 noch bei Prompt 2.2 weibliche Pronomen oder

Suffixe genutzt. Bei Prompt 2.1 wurde das grammatische Geschlecht bezüglich Alex insgesamt

an 62 Stellen markiert, davon waren 19 Formen männlich und 43 neutral. Bei Prompt 2.2 gab

es 47 entsprechende Stellen, von denen 17 männlich und 30 neutral waren. Daraus ergibt sich
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für Prompt 2. l ein Anteil von 69% neutraler Wortformen, im Vergleich dazu belauft sich dieser

Anteil für Prompt 2.2 auf 64%, wie in Abb. 3 dargestellt ist. Somit zeigt sich ein geringer

Unterschied zwischen den Outputs für die unterschiedlichen Prompts, wobei neben den

prozenhialen Häufigkeiten auch die Anzahl an Stellen mit grammatischem Geschlecht

interessant ist. Bei Prompt 2.2 gab es trotz insgesamt längerer Sätze deutlich weniger hiervon,

was vermuten lässt, dass Chat-GPT eher Umschreibungen genutzt hat. Dies ist eine Strategie,

die auch bei nicht-binären Sprecher* innen häufig Anwendung findet (vgl. Dumais 2021: 6;

Kosnick 2019: 152). Der höhere Anteil neutraler Wortformen bei Prompt 2 . l könnte sich auch

auf die stärkere Verbreitung der ecriture inclusive im Gegensatz zur Wortkomposition und dem

System Alpheratz zurückführen lassen.

Darüber hinaus habe ich die von Chat-GPT verwendeten neutralen M^orpheme mit den jeweils

im Prompt vorgegebenen Morphemen verglichen. Daraus ergab sich, dass in den Antworten

auf Prompt 2. l an Neomorphemen ausschließlich ecriture inclusive genutzt wurde, was dem

Prompt entspricht. In den Antworten auf Prompt 2.2 hingegen wurde zwar gemäß der Vorgabe

Wortkomposition verwendet, allerdings keine Morpheme aus dem System vonAlpheratz, dafür

aber ebenfalls ecriture inclusive, welche jedoch nicht gepromptet wurde. Weiterhin gab es

innerhalb der drei Chats jedes Prompts Unterschiede, die jedoch nicht von den bisher

beschriebenen Ergebnissen abweichen. Mit Rücksicht auf die Analyse des Zero-Shot Prompts
\jJr\JL

^s auch der unterschiedlichen One-Shot Prompts lässt sich also feststellen, dass die darauf .

generierten Texte sich deutlich hinsichtlich der verwendeten Morpheme bezüglich der nicht-

binären Personen unterscheiden, was meine zweite Hypothese (Vorheriger Input beeinflusst die

Morpheme, die Chat-GPT bei der Beschreibung nicht-binärer Personen benutzt.) ebenfalls

unterstützt.

5 FAZIT

Das Ziel der vorliegenden Untersuchung war es, die morphologischen Besonderheiten von

LLM bzw. Chat-GPT in Bezug aufnicht-binäre Geschlechter zu erforschen. Meine Annahmen,

dass das grammatische Geschlecht in automatisch generierten Texten inkohärent sowie in

Abhängigkeit vom vorausgehenden Input markiert wird, konnte_anhand der durchgeführten

Textanalysen bestätigt werden. Die nicht-binären Personen wurden von Chat-GPT zwar teils

mit neutralen, allerdings auch zu einem beträchtlichen Teil mit maskulinen Morphemen

beschrieben, was mit der Stellung des Maskulinums als angeblich neutrale Grundform

zusammenhängen dürfte. Diese Form von Misgendering ist besonders problematisch
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angesichts der Tatsache, die sprachliche Inklusion nicht binärer Personen ein wesentlicher ^s

Faktor für ihr psychisches Wohlbefinden und ihre Gesundheit ist.

Die vorliegenden Ergebnisse ergänzen bereits bestehende Studien zum Thema im Bereich der

englischen Sprache. Darüber hinaus wurden diverse Strategien zur Versprachlichung nicht-

binärer Identitäten im Französischen diskutiert sowie das Fehlen einer positiven offiziellen

(/J.(fu-<YI fl''aAn-(/ Richtlinie problematisiert. Es wäre sinnvoll gewesen ergänzend zu der Position der Academie

,"l. ,[ i fvanqaise auch die Stellungnahmen des progressiveren Office quebecois de la langue franqaise

zu berücksichtigen. Zu den Limitationen dieser Arbeit zählt weiterhin, dass die Auszählung im

Teil der quantitativen Analyse von Hand erfolgte, was im Vergleich zu einer maschinellen

Auszählung anfälliger für Fehler ist. Damber wäre zur exakteren Prüfung von Hypothese 2

eine Art ,Kontrollgmppe' sinnvoll gewesen, also ein vergleichbares Set an generierten Texten

ohne die Vorgabe eines sprachlichen Systems zur Bildung neutraler Morpheme. Hierzu könnte

sich bei der Erstellung des Prompts die Strategie der Umschreibung anbieten. Weiterhin

schränkt die geringe Fallzahl die Aussageki-aft der quantitativen Ergebnisse ein.

Wünschenswert ist die Erhöhung der Anzahl generierter Sätze, damit auf Grundlage dieser

Daten auch statistische Signifikanz Z.B. anhand paarweiser t-Tests ermittelt werden kann. Eine

Orientierung bietet dabei das Vorgehen von Ovalle et ai. (vgl. 2021: 2), die auch einen

entsprechenden Datensatz veröffentlich haben.

Dennoch bietet meine Arbeit einen ersten Einblick in Potenziale und Schwierigkeiten von LLM

im Französischen hinsichtlich nicht-binärer Menschen. Die Korpora, mit denen LLM trainiert

werden i haben einen beachtlichen Einfluss auf die generierten Texte, im Positiven wie im '^

Negativen. Sie sollten daher zur Inklusion nicht-binärer Menschen sowie weiterer

marginalisierter Bevölkemngsgruppen wie Z.B. anderen queeren, rassifizierten und

behinderten Menschen erweitert werden. Des Weiteren können LLM zum Erlernen neuer

sprachlicher Systeme dienen und ergänzend zu traditionellen Lernmaterialien den Erwerb von

Französisch als Fremdsprache unterstützen. Zukünftige Forschung könnte dazu die

Zuverlässigkeit von LLM im Hinblick auf die Anwendung von Neomorphemen untersuchen.

Neben Chat-GPT sollten auch andere Modelle künstlicher Intelligenz näher erforscht werden.

Insbesondere Übersetzungssysteme wie Google Translate oder DeepL, die im Zusammenhang

mit (Fremd-) Sprachen von vielen Menschen genutzt werden, sind dabei von Interesse.

^lo f^ '/
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